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Bei den Duma-Wahlen 2007 haben  
russische und ausländische Be-
obachter viele Verstöße regis-
triert. Wird es auch bei den kom-
menden Wahlen Manipulationen 
geben?
Es gab keine Vielzahl an Verstö-
ßen – das ist alles gelogen! 2007 
sind wir 595 Wählerbeschwerden 
nachgegangen. Nur bei 63 wur-
den Verstöße festgestellt. Aber es 
ging immer um kleinere Delikte, 
nie um wirkliche Fälschung. 

2007 lag die Wahlbeteiligung bei 
63 Prozent. Was erwarten Sie 
dieses Mal?
Die Wahlbeteiligung wächst, die 
politische Aktivität wächst – darin 
ist Russland eine der wenigen Aus-
nahmen in Europa. Nennen Sie 
mir ein anderes Land, in dem sich 
im August, noch vor dem offizi-
ellen Beginn des Wahlkampfes, 
50 Prozent der Bevölkerung für 
die Wahlen interessieren! 

Woran liegt’s?
Erstens ist der Wähler in Russ-
land der beste der Welt: Er hat die 
höchste Bildung, ist politisch am 
beschlagensten und hat Interesse 
an der Entwicklung seines Staa-
tes. Zweitens gibt es bei uns sehr 
aktive Parteien – und es sind sie-
benmal mehr als in der UdSSR. 
Sie buhlen um jeden Wähler, ent-
sprechend aktiv ist der Wahl-
kampf. Zeigen Sie mir ein ande-
res Land, in dem es gesetzliche 
Regulierungen gibt, die den Um-
fang der medialen Berichterstat-
tung im Wahlkampf für alle Du-
ma-Parteien als gleich groß 
festsetzen! 
Drittens muss man die Arbeit der 
russischen Medien loben, die re-
alistisch und professionell über 
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das politische Leben berichten. In 
Russland herrscht absolute Mei-
nungsfreiheit, die es nicht einmal 
in Westeuropa gibt, weil dort der 
Einfluss der Verleger und der 
staatlichen Zensur wesentlich grö-
ßer ist.

Aber auf dem letzten Petersbur-
ger Dialog kritisierte Präsident 
Dmitri Medwedjew selbst die un-
zureichende Medienfreiheit in sei-
nem Land. In einer Diskussion 
wurde eine Zahl genannt: Über 
80 Prozent der regionalen Me-
dien in Russland würden direkt 
oder indirekt von den Behörden 
beeinflusst.
Das ist Unsinn. Derjenige, der 
diese Zahl genannt hat, hat ent-
weder falsch gezählt, oder er lügt. 
Unsere Medien sind absolut frei. 
Selbst die Kontrolle durch ihre 
Eigentümer ist marginal.

Die Rede war von indirekter Ein-
flussnahme und Steuerung.
Eine indirekte Steuerung kann 
zahlenmäßig nicht erfasst werden. 
Vielleicht sollten die ausländi-
schen Journalisten einmal Rus-
sisch lernen und sich unsere Fern-
sehsendungen anschauen. In Russ-
land gibt es inzwischen viele 
Satellitenkanäle. 40 Prozent der 
Bevölkerung verfügen über einen 
eigenen Internetzugang. Das alles 
entspricht nicht der Wahrheit. Un-
sere Medien sind großartig.

Haben Sie konkrete Daten zur 
Ausgewogenheit der Berichter-
stattung im Wahlkampf?
Wir haben alle Informationen zu 
den vier in der Duma vertretenen 
Parteien sowie zu den anderen 
Parteien, die in den regionalen 
Parlamenten vertreten sind.

Was erwarten Sie von den kom-
menden Duma-Wahlen? Werden 
sie transparenter sein?
Jede Wahl in Russland ist trans-
parenter als die vorhergehende. 
Es gibt eine Tendenz zum Besse-
ren. Jetzt setzen wir auf Technik: 
In den Wahlbezirken gibt es ein 
System der Videoüberwachung, 
das Auszählen der Stimmen ist 
vollelektronisch und automatisch. 
Es ist praktisch unmöglich, diese 
Daten zu manipulieren.

Wo wir bei der Elektronik sind: 
Gerade diese Technik birgt doch 
Fälschungsrisiken. Man nehme 
die vorletzten Wahlen in den 
USA, wo es Probleme wegen der 
Zweideutigkeit der elektronischen 
Stimmzettel gab.
Unser System ist anders: Wir  
benutzen Scanner, die die Kreuz-
chen auf dem Stimmzettel zäh-
len. Es ist unmöglich, dieses Sys-
tem zu knacken. Die Ergebnisse 
werden auf drei Ebenen geprüft. 
Das Wahlbezirksprotokoll wird 
über ein Terminal in Echtzeit an 
die lokale Wahlkommission, an 
die Wahlkommission des Födera-
tionssubjekts [entspricht in 
Deutschland der Landeswahlkom-
mission – Anm. d. Red.] und in 
die Zentrale Wahlkommission ge-
schickt. Jede Kommission zählt 
unabhängig voneinander aus. Erst 
wenn die Ergebnisse auf allen drei 
Ebenen miteinander übereinstim-
men, veröffentlichen wir das vor-
läufige Wahlergebnis. 

Warum gestattet Russland der 
OSZE nicht, so viele Wahlbeob-
achter zu entsenden, wie sie 
möchte?
Im Büro für demokratische Ins-
titutionen und Menschenrechte 

[das ODIHR leitet die Wahlbeob-
achtungsmissionen der OSZE, 
Anm. d. Red.] arbeiten Leute, die 
nicht Wahlen beobachten, sondern 
gegen Russland gerichtete Politik 
betreiben. In die Länder der ers-
ten Kategorie werden zehn bis 
zwölf Beobachter entsandt – das 
sind alle europäischen Länder der 
OSZE plus die USA und Kanada. 
In die Länder der zweiten Kate-
gorie – das sind die ehemaligen 
Republiken Jugoslawiens und der 
UdSSR, Albanien und Russland 
– werden mindestens 300 Beob-
achter geschickt. 

Und Ihnen passt nicht, dass Russ-
land in die zweite Kategorie ein-
geordnet wird?
Wenn nicht sogar die dritte. Dabei 
gab es in Russland keine Entschei-
dung des Verfassungsgerichts, die 
ein elektronisches Abstimmungs-
system verbietet, weil unser Sys-
tem das Wahlgeheimnis nicht ver-
letzt, wie das zum Beispiel in 
Deutschland der Fall war. Nach 
Deutschland werden jedoch höchs-
tens elf Beobachter geschickt, in 
die USA, wo es wirklich Proble-
me mit dem Auszählen der Stim-
men gibt, höchstens 60. Und dabei 
gibt es dort doppelt so viele Wäh-
ler wie in Russland.

Ja, aber es gibt in Russland vier-
mal mehr Wahlbezirke als in 
Deutschland – ungefähr 100 000. 
Da könnten wir in Russland wohl 
jede Hilfe brauchen, oder?
Dann sollen sie 44 Beobachter 
schicken. Wir sind ihnen ja auch 
noch entgegengekommen und 
haben fast 200 eingeladen. 

Dann könnten Sie doch auch alle 
Beobachter einladen, die die 
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Duma-Wahlen 2011 – der Hintergrund
ras und gibt das vorläufige  
Ergebnis der Parlamentswahlen 
bekannt. Dass die Kreml-Partei 
Einiges Russland erneut siegen 

Wenn am 4. Dezember in 
Russland die Wahlloka-
le schließen, tritt Wla-

dimir Tschurow vor die Kame-

wird, ist so gut wie sicher. Putin 
ist „Leader“ der Partei, Medwed-
jew ihr neuer Spitzenkandidat. 
Und beide dominieren die Bericht-

erstattung. Ob Einiges Russland 
allerdings wie 2007 eine Zwei-
Drittel-Mehrheit erhält, ist unge-
wiss. Zuletzt stritt die russische 
Wahlkommission mit der Orga-
nisation für Sicherheit und Zu-
sammenarbeit in Europa (OSZE): 
Diese wollte 260 Wahlbeobachter 

schicken, Russland lud am Ende 
200 ein. Die OSZE hält nicht viel 
von der gelenkten Demokratie, 
und auch 53 Prozent der Russen 
meinen, dass sie am 4. Dezember 
nur die Imitation einer Wahl er-
wartet. Wahlleiter Wladimir 
Tschurow sieht das anders.

OSZE nach Russland schicken 
möchte.
Letztendlich haben wir Russen 
auch unseren Stolz, so wie die 
Amerikaner und die Deutschen. 

Aber die russische Demokratie 
ist gerade einmal zwanzig Jahre 
alt.
So jung ist sie auch nicht. Zählt 
man ab 1989, als die ersten alter-
nativen Wahlen stattfanden, ist 
die russische Demokratie jetzt in 
ihrem 23. Jahr. In Deutschland 
fanden die ersten Nachkriegswah-
len im Jahr 1946 statt. Rechnen 
wir plus 23 Jahre, sind wir im Jahr 
1969. Haben wir 1969 die deut-
sche Demokratie noch als jung 
bezeichnet? 

Was halten Sie von der Partei-
enlandschaft Russlands?
Wir haben sieben registrierte Par-
teien. Das Verhältnis der Mitglie-
der der Zentralen Wahlkommis-
sion zu ihnen ist gleich.

Einst sagten Sie in einem Inter-
view, Ihre Regel Nummer eins 
laute, Putin habe immer recht.
Der Wahlkampf hat begonnen – 
kein Kommentar.

Könnten diese Worte in den lo-
kalen Wahlbezirken falsch inter-
pretiert worden sein?
Keineswegs. Alle Wahlkommis-
sionen führen ausschließlich die 
Gesetze der Russischen Föderati-
on aus.

Das Gespräch führte 
Alexej Knelz.

Wladimir Tschurow wurde 1953 in 
Leningrad geboren und studierte 
später Journalistik. In den 90er- 
Jahren arbeitete er unter Wladimir 
Putin im Komitee für Außenbezie-
hungen von Sankt Petersburg. Von 
2003 bis 2007 war Tschurow als
LDPR-Abgeordneter in der Staats-
duma, 2007 schlug Putin ihn als 
Leiter der Zentralen Wahlkommis-
sion vor. Im vergangenen März 
wurde er für weitere vier Jahre im 
Amt bestätigt.
Für große Aufmerksamkeit sorgte 
der Wahlleiter, als er vor den Du-
ma-Wahlen 2007 gelobte, seinen 
Bart abzurasieren, falls die Wahlen 
nicht korrekt ablaufen würden. Da-
zu kam es nicht: Nach seinen An-
gaben sei es zu keinen nennens-
werten Verstößen gekommen.
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